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Brieg / den 30. Auguſt 1816. 2 


Jeld fager Lled. 


Mit Hörnerfgall und Ruftgefang, 
Als ging’ es froh zur Jagd: 

So ziehn wir Jaͤger wohlgemuth, 
Wanns Roth dem Vaterlande thut, 
Hinaus ins Feld der Schlacht. 


Gewohnt find wir von Jugend auf 
An Feld⸗ und Waldbeſchwer. 
Wir klimmen Berg und Fels empor, 
Wir waten tief durch Sumpf und Moor, 
Durch Schlif und Dorn einher. 


Nicht Sturm und Regen achten wir, 
Nicht Hagel, Reif und Schnee. 

In Hitz' und Froſt, bei Tag und Nacht, 

Sind wir bereit zu Marſch und Wacht, 
Als gaͤlt es Hirſch und Reh. 


Wir brauchen nicht zu unſerm Ma 
Erſt Pfanne, Topf und Roſt. 
2 Mm Im 
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Im Hungersfall ein Biſſen Brobt, 
Ein Labeſchluck in Durſtesnoth, 
Genuͤgen uns zur Kof. 


Wo wackre Jäger Helfer find, 
Da iſt es wohl beſtellt. 
Denn Kunſt erhoͤht uns Kraft und Muth? 
Wir zielen ſcharf, wir treffen gut; 
Und was wir treffen, faͤllt. 


Und faͤrbet gleich auch unſer Blut 
Das Feld des Krieges roth: 
So wandelt Furcht uns doch nicht an; 
Denn nimmer ſcheut ein 55 Mann 
Faͤrs Vaterland den Tod. 


Erliegt doch rechts, eilt boch inte 
So mancher tapfre Held! 
Die Guten wandeln Hand in Hand 


Frohlockend in ein Lebensland, N 4 


Wo Niemand welter faͤllt. 


Doch trifft denn ſtets des Feindes Blel? 


Verletzt denn ſtets ſein Schwert? — 
Ha! Defter führe das Waffengluͤck 
Uns aus dem Mordgefecht zuruͤck, 
Geſund und unverſehrt. 


Dann feiern wir ein Heldenfeſt 
Bei Biſchoff, Punſch und Wein. 
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Zu greudentänzen laden wir 


Ums aufgepflanzte Siegspanier 
Die ſchoͤnſten Schoͤnen ein. 


And jeder Jaͤger prelſt den Tag, 
Als er ins Schlachtfeld zog. i 
Bei Hoͤrnerſchall und Becherklang 
Ertoͤnet laut der Chorgeſang: 
„Wer brav iſt, lebe hoch!“ 

f von Bürger, 


5 
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In England giebt es bekanntlich Geiſtliche, deren 
Pfruͤnden fo ſehr beträchtlich find, daß die Inhaber 
derftlben weder ihre Obliegenheiten erfuͤllen, noch ih⸗ 
re Einkuͤnfte verzehren koͤnnen. Ste ſelbſt leben da⸗ 
her in Staͤdten oder auf Laudſitzen, ſehen ihre Ges’ 
meinden vielleicht einmal im Jahre und halten ſich 
Vicare, von denen aber die Meiſten ſo ſehr ſchlecht 
bezahlt werden, daß fie kaum im Stande find, fi 
und ihre Familien zu ernähren, daher denn auch 
ein Vicar und ein armer geplagter fuͤr viele Muͤhe 
ſchlecht bezahlter Mann, ihnen faſt 5 
Namen find, Ein ſolcher angeſebener Geiftl 5 
ſtarb in der Grafſchaft Rocheſter. Es meldeten 
naturlich eine Menge Kandidaten und ee 
bei dem Miniſter, der das Recht der Wiederbeſetzung 
batte. Sie ſuchten zum Theil durch Schmeicheleien 
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6% dem Goͤnner und durch Beſtechungen bey deſſen e 
Dienern ihr Geſuch zu unterſtuͤtzen. 5 

Ein armer Vicar, der ſchon eine Reihe von Jah, 
reu dies muͤhſame Amt bei ſehr karger Bezahlung für 
den Verſtorbenen verwaltet hatte, beſaß nicht den 
Muth, ebenfalls um eine Stelle anzuſuchen, die ſeine 
beſcheidenen Wuͤnſche fo weit uͤberſtleg. Der Geiz 
ſeines Princlpals, denn dies Anſehen geben ſich dieſe 
große Geiſtliche uͤber ihre arme Vicare, deren Wahl 
von ihnen allein abhaͤngt, hatte es ihm unmoͤglich ge⸗ 
macht, ſich anſtaͤndig zu kleiden. Ein alter Predi⸗ 
germantel bedeckte noch aͤltere Lumpen. Sein 
Wunſch ging nicht höher, als daß der Neugewaͤhlte 
guͤtig genug ſeyn moͤge, ihn in ſeiner duͤrftigen Lage 
zu laſſen. ö 

Auf der reichen Auction des Verstorbenen wurden 
unter alten Geraͤthſchaften auch eine Art. Reiſekoffer 
verkauft, der, da er ziemlich unbrauchbar war, von 
dem armen Vicare als Waſchkaſten für, wenige Schil⸗ 
linge erſtanden wurde. Da er von ihm Gebrauch 
machen wollte, und feine größere Feſtigkeit wieder 
herſtellte, entdeckte er in dieſem Kaſten einen Schle⸗ 
ber, und bel deſſen Eröffnung ein feſtgeſchnuͤttes 
Paͤckchen mit soo Guineen (3500 Thl.) Welch eln 
verfuͤhreriſcher Anblick fuͤr einen armen Mann, den 
Gott mit einer zahlreichen Familie ſegnete, und der 
dieſer von ihm zaͤrtlich geliebten Familie kaum das 
trockne Brodt beſchaffen konnte, der ſich ſelbſt kaum 
die Bloͤße zu decken im Stande war, der ſich auf eine 
anſcheinend rechtmaͤßige Art des ganzen fuͤr ihn un⸗ 
geheuren Schatzes bemaͤchtigen konnte, den der reiche 
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geizige Erblaſſer bis aufs Blut gedruckt hatte. War, 
lich die Tugend ift kein leerer Name, fie hat mehre 
Reiz, als alles, was die Erde geben kann. Der 
edle arme Vicar nahm dies Paͤckchen Gold, und ob⸗ 
gleich ſeine beiden juͤngſten Kinder, aus dem Schlafe 
erwacht, um Nahrung und Speiſe baten, da am 
Abend vorher faſt zu maͤßig ihr Abendbrodt geweſen, 
ſo blieb er doch ſtandhaft und eilte, die Augen gen 
Himmel gerichtet, in das Pfarrhaus, uͤberreichte den 


Erben des Verſtorbenen, indem er den ganzen Vor⸗ 


fall erzählte, das Gefundene. Sie nahmen das 
Geld, und obwohl iene feine bitire Armuth kannten, 
ſo begnuͤgten ſie ſich doch mit einem kalten Lobe ſei⸗ 


ner Rechtſchaffenheit. Arm an Guͤtern kehrte der 


Redliche zu ſeiner Huͤtte zuruͤck, aber reich an Zuftie⸗ 
denheit mit ſich ſelbſt. 

Die Sache war zu felten, die Einfalt, fo nennt 
man oft Handlungen dieſer Art, zu groß: man ſprach 
von der dummen Ehrlichkeit des Geiſtlichen. So 
wurde ſie auch einem benachbarten Edelmann be⸗ 
kannt. & wollte ſich ſelbſt überzeugen, er beſuchte 
ihn. „Freund, wie konnten fie die Pflichten vergeſ⸗ 


fen gegen ihre hungernde Familie. Sind fie nicht 


Gatte und Vater, zeigte ihnen Gott nicht durch den 
Fund ein Mittel, ſich der großen Noth zu entwinden. 
War er nicht Erfag für eine lange Qual, für die 
Hartherzigkeit und den Geiz ihres Patrons, und ha⸗ 
ben die Erben nicht des Guten genug?“ Das wars, 
was der Nachbar der edlen Handlung des armen 


Mannes entgegenſetzte. „O mein Herr, was waͤre 
die Tugend, wenn ſie ſich bei ſolchen Anlaͤſſen yo 
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über jede andre Empfindung erheben könnte? Wohl 
fühl ich das Elend der Meinigen, es zerreißt mein 
Herz, da ich unvermoͤgend bin, es zu heben, al⸗ 


lein.“ — — Aber Hunger ſterben! — „Nein, 


Gott laͤßt den Fleißigen nicht Hungers ſtetben.“ Ge⸗ 
rührt eilte der Nachbar zuruͤck. Er beladete einen 
Zräger mit Speiſen aller Art, er ſendete ſie dem edlen 
Armen. Schon das war eine Belohnung. 

O ihr Menſchen glaubt doch nicht, daß das Can 
menforn des Guten immer zwiſchen Steine fällt, es 
iſt durch Gottes Gnade gedeihlich, und wenn die Thräs 
ne der Ruͤhrung es feuchtet, es gehet auf, es ſproßt 
empor, es bluͤht herrlich und in Kraft, und die Saat, 
fie wird nicht bloß in einer kuͤnftigen uns erwarten⸗ 
den Zeit, gezählt und geſammelt, ſchon hier auf Er⸗ 
den giebt fie dem Edlen, der fuͤr das Saamenkorn 
Slun hat, Freude und Seegen. 5 

Der Nachbar that mehr. Er reifete zu em Mi⸗ 


nifer, er ſchilderte mit Ruͤhrung die Noth und das 


Elend des armen Mannes, er legte dann die Bewei⸗ 
ſe der Ehrlichkeit deſſelben dem fuͤhlenden Großen vor, 
ſprach von feinem muͤhſamen Leben und von dem 
Seegen feiner Amts füuͤhrung. Die Stimme der Ue⸗ 
berzeugung iſt mächtig, im Guthandeln liegt Kraft, 


Kraft aus Gott, es ſtuͤrzt die gewaltige Fluth mans 


ches Hinderniß vor ſich bin, aber die Macht des Gm 


ten, ihr widerſteht ı nichts. 


Der arme Vicar "erbiele nach einigen Tagen. eine 

D 
Einladung. zu dein Miniſter zu reiſen. „Was kann 
Mplord von mir wollen?“ ſo fragte der Aengſtliche 


gana über das andere. dieß feiner unuͤberwind⸗ 


lichen 
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lichen Angſt gelte er ſich dennoch, und da ihm nun 
der große Mann die Frage vorlegte: Sie find es ol⸗ 
ſo, der die 500 Guineen fand und ſie den Erben 
zuruͤckſtellte, fo bebte ein ſeiſes Ja, uͤber die 
kippen des Geaͤngſteten. — Jetzt wendete ſich der 
Miniſter zu ſeinem Sekretair und fagte: „Bringen 
Sie den Mann zu ſeiner Beſtimmung.“ 

Höher ſtieg die Angſt des Mannes. Zwiſchen 
Furcht und Hoffnung ſchwebend, folgte er ſtill dem 
Leitenden. Man fand im Hofe des Pallaſtes einen 
Wagen. Der Vicar wurde gebeten, einzuſteigen; 
man fuhr denſelben Weg zuruͤck, den der Arme am 
geſtrigen Tage gekommen. Still und in Betrach⸗ 
tung vertieft ſaß er im ungewohnten glaͤſernen Haufe, 
er hatte nicht den Muth zu fragen, was will man mit 
mir. Der Wagen hielt vor der praͤchtigen Wohnung 
der Pfarre. „Hier mein Heer, iſt fortan Ihre Woh⸗ 
nung. Sie find durch den Willen Mylords und 
durch die, Genehmigung des Monarchen der Innha⸗ 
der dieſer reichen Pfründe. Er verlangt nichts weis 
ter von bee als daß Sie die edlen Geſinnungen 
beibehalten, die ihn zu dieſer Wahl beſtimmten. Er 
will ſich ſtets eine Ehre daraus machen, den ehrlich⸗ 
ſten Mann im Koͤnigreiche ſeinen Freund zu nennen.“ 
Dies ſind ſeine eignen Worte. 

Wer ſchildert das freudige Erſtaunen des armen 
Bicars. Er traute nicht feinen eignen Sinnen und 
obwohl er das Pergament in der Hand hielt, das 
fein Schickſal zu einem Beneideten machte, fo war 
doch nur der Ausruf: Iſt es moͤglich! das Einzige, 
kan) endlich in den Thraͤnen und . Si 
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Selnigen, die hinzu geeilt waren, ſich die Sprache 
wieder fand. 
Er eilte am ſolgenden Tage zuruͤck nach London, 
führte an der einen Hand die Gattin und Mutter fets 


ner zahlreichen ihn begleitenden Kinder, an der ans 
dern ſeinen alten Vater, der durchaus nicht zuruck 


— 


bleiben wollte. So ſtellte er ſich dem guten und gro⸗ 


ten Mann. „Mylord, ſehen Sie hier ihr Werk! 
Uns alle entriſſen Sie dem Elende, nehmen Sie un⸗ 
ſre Thraͤnen als das einzige Dankopfer. Der edle 
Lord hob ibn auf, den auf feine Knie Gefunfenen, 
umarmte ihn mit der Herzlichkeit eines Freundes. 
„Ich bin Ihnen Dank ſchuldig, Sie haben mir 
durch Ihre That eine Freude gemacht, die wohl eines 
kleinen Gegendlenſtes werth iſt,“ aber bald hätte ich 
eins vergeſſen. Die Erben Ihres verſtorbenen Vor⸗ 
gaͤngers haben die 500, Guineen bei mir niedergelegt, 
mit der Bitte, ſie Ihnen als einen Beweis ihrer 
Hochachtung zu Ihrer neuen Einrichtung einzuhaͤndi⸗ 
gen.“ Der geruͤhrte Vicar fand keine Worte, ſeine 
Gefüpte auszudkuͤcken. N 
Kaum war er von dem Minifler entlaffen, als er 
die Erben des Verſtorbenen auffuchte, um auch ſie 
mit Dankſagungen zu uͤberhaͤufen. Allein fie geſtan⸗ 
den ihm offenherzig, daß ſie feinen Theil an dieſer 
Handlung hatten, ſie Fönnten auch nicht, begreifen, 
wie man ſo thoͤrigt ſeyn und Joo Guineen wegſchen⸗ 
ken koͤnnte. Jetzt erſt erkaunte der redliche Vicar, 
daß auch dies eine neue Wohlthat des großmuͤthigen 
‚ Minifters war, die noch durch die Art, wie fie ger 
ſchah, unendlich gewann. Er kaufte die en — 
ord 
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\ 1 


5 A 369 
Lords, im beſten Zimmer feiner neuen Wohnung 
fegte er fie auf ein Piedeſtal, er gab ihr die Inſchrift: 
„Nach Gott, Mylord“ und Thraͤnen und Dankgebe⸗ 
te zu Gott fuͤr die Erhaltung des edelſten Mannes 
waren die täglichen Opfer, die dieſer Vuͤſte gebracht 
wurden. 
Edelmuth und Grauſamkelt. 
Damals, als Franzoſen in Rußland vordrangen — 
um daſelbſt ihr Grab zu finden, beſetzten fie, und fie faſt 
nur allein, die alte Hauptſtadt der Ruſſen, die ungluͤck⸗ 
lichen von ihnen in ihr Verderben mit geſchleppten teut⸗ 
ſchen Truppen mußten um Moskau bivouafiren, In 
dieſen beſchwerlichen Bivouaks litten fie großen Man⸗ 
gel. Mehrere Teutſche gingen dann in die Stadt, um 
auf irgend eine Art demMangel und Hunger abzuhelfen. 
Ein Sergeant, Kuͤſter iſt fein. Name, Halber ſtadt der 
Ort ſeiner Geburt, der ſchon fruͤher bei den Preußen ge⸗ 
dient, ein noch junger Mann, ging auch einſt vom Hun⸗ 
ger gequaͤlt den Weg zur Stadt, um ſich irgendwo etwas 
zu kaufen oder zu verſchaffen. Vor einem Hauſe der gro⸗ 
ßen Vor ſtadt hoͤrt er Toͤne des Jammers. Er dringt in 
das Haus hinein und findet ein blutendes ſchreiendes 
Kind im erſten Zimmer, das in einer ihm fremden Spra⸗ 
che um Huͤlfe fleht, und mit Aengſtlichkeit auf das benach⸗ 
barte Zimmer hindeutet, aus welchem ein verworrenes 
Getoͤſe ſich hören läßt, Muthvoll und entſchloſſen Kürze 
der redliche Teutſche ſich bin zur Thür und druͤckt die Vers 
riegelte mit der Gewalt der Menſchenliebe ein. Welch 
ein graͤßlicher Anblick! Drei Franzoſen von jenen, die 
man Chasseurs a pied nannte, übten die fürchtbarſte 
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Gewalt an den ungluͤcklichen Bewohnern. Der eine 
ſchleypt den Herrn des Hauſes an den Haaren im Zim⸗ 
mer umher, der andere haͤlt der Frau das mit Blut ge⸗ 
faͤrbte Seitengewehr auf die entbloͤßte Bruſt. Der drit⸗ 
te iſt mit dem Zuſammenpacken der Kleidungsſtuͤcke, 
Waͤſche und der Dinge von Werth beſchaͤftigt. Der edle 
Teutſche hat nur einen Augenblick zur Beſinnung, aber 
er nutzt ihn. Schnell iſt ſein Seitengewehr gezogen, er 
ſchlaͤgt damit den erſten fo, daß dieſer betaͤubt jfogleich 
den Wirth fahren laͤßt. Die beiden andern ſluͤrzen ſich 
über ihn, aber ſchnell und gewandt weiß er ihren Hle⸗ 
ben zu entgehen und verſetzt ihnen ſo blutige und tiefe 
Wunden, daß ſie Beide blutend und fliehend das Haus 
verlaſſen und ihren betaͤubten Cameraden fo gut fie 
konnten mit ſich nehmen. f 
Dem edlen Halberſtaͤdter boten nun. die Geretteten 
Geſchenke von Werth, doch Kuͤſter war eln Feutſcher,— 

er bat um Lebensmittel und ruͤhrte die Geſchenke nicht 
an. So ging er ſtolz auf feine That zu feinem Bivouaf 
zuruͤck, froh feinen Hunger geſtillt und noch etwas zu ha- 
ben um andre Hungrigen zu erfreuen. 5 

Am folgenden Morgen eilte er zur Stadt zuruͤck, er 
ſucht und findet leicht das Haus, deſſen Bewohner er 
von der ſchmaͤhligen Pluͤnderung rettete. Aber welch. 
eln Anblick. — Das Haus iſt geplündert, die ungluͤck⸗ 
lichen Eheleute liegen in ihrem Blute ſchwinmend mit 
abgeſchnittenen Koͤpfen im Zimmer. Vom verwunde⸗ 
ten Kinde iſt keine Spur. So hauſeten Menſchen, von 
denen jeder ein Held zu ſeyn glaubte. 

Berlin. Wochenblatt. 
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Nachdem Höheren Orts die Aufnahme der ſaͤmmt 
lichen Gewerbtreibenden, Behufs der für das fünftige 
Jahr 1817 zu entrichtenden Gewerbſteuer ungeſaͤumt 
ſtatt finden foll, fo fordere ich ſaͤmtlich reſp. Gewerb⸗ 
treibende, welche zu keinem Mittel gehoͤren, und be⸗ 
reits ſchon hier geweſen ſind; ſo wie alle diejenige, 
welche bereits einen Gewerbſchein beſitzen; oder für 
die Zukunft einen zu haben wuͤnſchen, hie mit auf: 
ganz ohnfehlbar binnen heut, und boͤchſtens bis zum 
12ten September d. J. entweder in Perſon auf dem Koͤ⸗ 
ziel. Polizey⸗ Bureau zu erfcheinen, und den letzteren 
Gewerbſchein mit ich zu bringen, oder jemanden mit 
ſolchen herzuſchiken, welcher jedoch über den Umfang 
des treibenden Gewerbes einige Auskunft zu geben im 
Stande ſeyn muß. i 
Wer dieſer Aufforderung nicht genuͤgt, hat ſich als⸗ 
Au ap: 15 25 2 3 ſolbſt 
i ſchreiben. Brieg den zeten Auguſt 1816. 
ur Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
27272 d Pann mig. 
N Bekanntmachung. 
Es kommen dieſes Jahr oͤftere Faͤlle vor, daß weib⸗ 
== a ig 8 da es 
ſich eben fo oft ergiebt, daß weder Herrſchaft, noch 
das weibliche Dienſtgeſinde, zu dem fo allgemeinnuͤ⸗ 
tzig eingerichteten Kranken- Infitut Beiträge leiſtet, — 
die Verlegenheit entſtehet, dergleichen krankgeworde⸗ 
nes Geſinde unterzubringen, wofür die Polizeybehoͤr⸗ 
de zu ſorgen verpflichtet iſt. * 5 
Einmal ſtehet feſt, daß jedes weibliche Geſinde zu 
biefen Kranfen ⸗Inſtitut durchaus beitragen nnd 5 
"RS 5 0 und 
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und eben fo iſt verordnet, daß keine Herrfchaft ein 
weibliches Geſinde in Dienſt nehmen ſoll, wenn ſich 
ſolche nicht überzeugt hat, daß ſolches zu dieſem Ins 
ſtitute beigetragen hat, oder bei dem Aufzuge, dazu 
beitragen wird, wovon ſich die Herrſchaft durch Vor⸗ 
zeigung eines Buͤchleins, welches jede Beitragende er⸗ 
bält, überzeugen muß. 

Das Gefeg verpflichtet jede Herrſchaft, bei welcher 
‚während der Dienſtzeit ein Geſinde krank wird, fuͤr defs 
ſen Kur und Pflege zu ſorgen, als weshalb denjenigen 
Brodtherrſchaften, welche zu dieſem weiblichen Kran⸗ 
ken⸗Inſtitut die Kleinigkeit von Einem Ggr. monat⸗ 
lich zu geben, ſich dennoch weigern, hiermit nochmals 
und wiederholentlich bekannt gemacht wird, damit ſie 
ſich gegen große Koſten huͤthen koͤnnen, daß eine jede 
Brodtherrſchaft, wes Standes fie auch feyn mag, bei 
welcher ein Geſinde erkrankt, wenn ſolche zu dieſem 
Inſtitute nicht beigetragen hat, das Geſinde in das 
Inſtitut zwar aufgenommen werden wird, jedoch die 
Brodtherrſchaft alle Koſten, ſowohl für die Unterbrin⸗ 
gung, Kur, Medizin und Pflege in dem gedachten In⸗ 
ſtitut zu bezahlen verpflichtet iſt, und angehalten wer⸗ 
den wird. Dabei bringe ich, ſolcher Herrſchaften 
ſelbſt wegen, wiederholentlich in Erinnerung: keinen 
weiblichen Dienſtbothen in Dienſt aufzunehmen, wel⸗ 
cher nicht mit einem Quittungsbuch uͤber die geleiſtete 
Beitragszahlung ſich ausweiſen kann; oder wenn es 
ein ganz neu angekommener Dienſtbothe iſt, ſolchen zu 
verpflichten, ſogleich den Beitrag zu leiſten, und ihn 
ſolchen allenfalls auf das Lohn vorzuſchießen. 

Ich bezwecke durch dieſe ſo oft wiederholte Erinne⸗ 
rung blos, daß die Brodtherrſchaften durch eine Klei⸗ 
nigkeit, wie es dieſer Beitrag iſt, gegen große Koſten 
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ſich ſichern, und um 1 in Verlegenheit zu gerathen, 
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bei Unterlaſſung die 


r Beltragsleiſtung, von einem 
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chen eintretenden Falle, betraͤchtliche Koſten einzl 
E zu muͤſſen. Brieg den ayten Auguſt 1816. e 


Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 


ine 5 
Nachdem die Ausſchreibung der diesjaͤhrigen Feuer⸗ 
Societaͤts Beiträge auf die pro 1815 entſtandenen 
euer⸗Schaͤden hohen Orts erfolgt, und der auf hie⸗ 
ge Stadt ſubrepartirte Beitrag auf 1507 Rtlr. 10 gr. 
49 pf. feſigeſetzt und approbiret worden iſt; fo mas 
chen wir ſolches ſaͤmmtlichen Hausbeſitzern und Ins 
tereſſenten ſowohl in der Stadt als in den Vorſtaͤdten 
mit dem Beifügen hiermit bekannt: daß der Beitrag 
von jedem Hundert des Verſicherungs⸗Quanti 8 gr. 
Courant betraͤgt, und wir fordern Sie demnach hier⸗ 
vurch auf: ihre Beitraͤge ganz ohnfehlbar bis Ende 
September d. J. an die Ihnen ſchon bekannten Herrn 
Bezirks Einnehmer an die Sie voriges Jahr gezahlt 
haben bei Vermeidung der Execution zu berichtigen. 
Brieg den 16ten Augr 1 
J Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 7 

Behufs der Erbauseinanderſetzung haben die Ca⸗ 
nonicus von Hochbergſchen Erben ſich entſchloſſen, ihre 
Güter und reſpective die beiden Vorwerke Garbendorff 
und Liednig aus freier Hand zu veraͤußern, oder auch 
die dazu gehörigen Aecker und Wieſen unter einzelne 
Kaufluſtige nach Morgen zu dismembriren, wenn de⸗ 
ren Anzahl die ſaͤmmtlichen Grundſtuͤcke entweder bet 
Garbendorff oder bei Liednitz aufnimmt. Die Guͤte 
und die Tragbarkeit dieſer Aecker ift in hieſiger Gegend 
allgemein bekannt, ſo wie auch die Ergiebigfeit der 
dazu gehörigen Wieſen. Sie find von alten Abgaben 
frei, geben keine Grundſtever, und Falls ſelbige kuͤnf⸗ 
6 i tig 
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tig vom Staate darauf gelegt werden ſollte; fo kann 
ſolches vermoͤge des Kauf⸗Contracts zwiſchen der Koͤ⸗ 
niglichen Regterung von Schleſien zu Breslau und den 
Beſitzern nur gegen Rückzahlung eines verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßigen Theils der Kauf⸗Summe, wobei die Summe mit 
vier Prozent zu Capital gerechnet wird, erfolgen. — 
Bei dem Vorwerke Garbendorff betraͤgt der Flaͤchen⸗ 
Inhalt laut Vermeſſung 850 Morgen 144 DNuthen 
Magdeburger Acker und 169 Morgen 92 O0Ruthen Wie⸗ 
fen; bei dem Vorwerke Liednitz 680 Morgen 163 OR. 
Acker und 138 Morgen 48 ORuthen Wieſen, auch find 
die uͤbrigen Realitaͤten, als Wald, Hutung, Garten 
u. w. zu acquiriren. Die näheren. Nachrichten dar⸗ 
über, fo wie auch den Preis, erfahren die Käufer ſo⸗ 
wohl bei dem Herrn don Hochberg als auch bei dem 
Unterzeichneten in dem Haufe des Fleiſchermeiſters 
Kuhniſch auf der Burggaſſe hieſelbſt No. 382. Die 
Kaufluſtigen werden erfucht, ſich bis zum iten October 
d. J. zu melden, weil ſpaͤter anders über dieſe Güter 
disponirt werden wird. Brieg, den 12. Auguſt 1816. 


Hoffertig, a 
Koͤnigl. Burg⸗ und Stifts⸗Gerichts⸗ 
Amts⸗Actuarius. 


Haus und Garten Verkauf. 

Das auf der Langengaſſe zu Brieg gelegene von 
Windheimſche Haus, zwei Etagen hoch, hat einen 
großen mit den ſeltenſten Obſt⸗Baͤumen verſehenen 
Garten, Einfuhr in das Haus, in deſſen Flur zwei 
Wagen ſtehen koͤnnen. g 15 

Par terre, 5 f 
beim Eingange rechter Hand eine gewoͤlbte Domeſti⸗ 
quen Stube, dann ein feuerſicheres Speiſe⸗Gewoͤlbe, 
und noch eine Domeſtiquen⸗ Stube, deren Fenſter auf 
den Hof geht. Linkerhand des Einganges zwei große 
Stuben jede mit zwei Fenſtern, und eine lange Kam⸗ 
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mer daran mit einem BRD. Endlich nach dem Gars 
ten zu, eine große Stube, aus der man unmittelbar in den 
Gakten geht, nebſt einem Verſchlage, durch den man 
in die ſchoͤne große Küche und von da hinwlederum in 
den Hausflur kommt. Commoditaͤten⸗Behäͤltulſſe, 
Holz, Mangelkammer, Federvieh-Plaͤtze und ſchoͤne 
Stallungen befinden ſich auf dem Hofe. der 
Eeſte oder belle Etage. 5 

Vorn heraus, eine — 2 — von vier Stuben und 
einer langen Kammer oder Cabinet, von wo man aus 
einer in die andere geht, und wozu drei Thuͤren vom 
Saale, der ſehr ſchoͤn iſt und zwei Fenſter hat, vor⸗ 
handen find, Die erſte Stube, zunächſt am Gifts, 
platze, hat ein Fenſter, die uͤbrigen drei Stuben, ha⸗ 
ben jede zwei Fenſter, das Cabinet ein Fenſter. 

Hinten heraus kommt man aus der vierten Vorder⸗ 
ſtube in eine huͤbſche Gartenſtube mit zwei Fenſtern, 
die auch ein Cabinet oder Kammer von einem Fenſter 
hat, aus dieſer Stube geht man in ein Kuͤchenkabinet 
von einem Fenſter, das an die große Kuͤche im Oberſto⸗ 
cke ſtoͤßt. Vom großen Saal geht man herunter in 
einen kleinen Saal, der ein Fenſter hat, wo links ein 
Stuͤbchen von einem Fenſter iſt. Rechts find zwei 
Stuben, jede von einem Fenſter, die erſte iſt Koͤchin⸗ 
oder Bedienten⸗Stube, und neben an noch eine Stube, 
die ins Gaͤßchen, dein Fenſter) geht, wo ein elferner Ofen 
angebracht iſt. Boden⸗Gelaß iſt fehr viel. Das Haus 
iſt mit Schindeln gedeckt. Keller ſind zwei große und 
zwei kleine. Das Obſt war das letzte Jahr fuͤr 100 Rtr. 
Cour. vermiethet. Durch die große Gartenſtube, den 
Hof und von de rkangengaſſe, kann man in den Garten 


ehn. 
K Vor Unterſchriebenem, und in deſſen Wohnung auf 
der Oppelnſchen Gaſſe iſt zum freiwilligen Verkauf 
vorſtehend beſchriebenen v. Windheimſchen Hauſes und 
Gartens auf den 19ten September d. J. Vormittags 10 
Uh 
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Uhr ein Termin angefeßt, wozu Kaufluſtige mit der Bes 
merkung eingeladen werden, daß einige 1000 Rthlr. 
Kaufgelder darauf ſtehen bleiben koͤnnen. 0 
Brieg den rgten Auguſt 1816. 8 8 
Der Hof⸗ und Criminal⸗Rath Vietſch. 
Lotterie = Anzeige. 
In der erſten Claſſe der 34teu Lotterie find. nachſte⸗ 
hende Gewinne bel mir gefallen, als: 1 Gewinn von 
40 Nele. auf No. 7238. 5 Gewinne a 10 Relr fielen 
auf No. 7255. 7273. 9516. 926. und 46295. Die 
Renbvation der aten Claſſe, welche ohnfehlbar bis zum 
sten September geſchehen muß, beträgt für ein gan⸗ 
zes Loos 5 Rtlr. 14 Ggr. für ein halbes 2 Rtlr. 19 Gr. 
und für ein Viertelloos ı Rtr. 9 Gr. 6 pf. in Cour. Kauf⸗ 
loſe ſind bis gedachtem Tage zu haben, und koſten: das 
ganze Loos 8 Rtlr 10 Gr. das Halbe 4 Rtr. 5 Gr. und 
das Viertel 2 Rtr. 2 Gr. 6 pf. in Courant. Bitte um 
guͤtigen an — 
Koͤnigl. Preuß. Lotterle⸗Comtoir. 0 
? Verlorem a 
Am 22ten d. M. iſt in dem Haufe des Baͤckermeiſter 
Hoffmann auf der Zollgaſſe, ein neuer Reiſen⸗Ring, 
mit der Jahreszahl 1816 verloren worden. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, dieſen Ring in der Wohl⸗ 
fahrtſchen Buchdruckerez gegen ein Douceur abzuge⸗ 
ben. Brieg den 26ten Auguſt 1816. 
Verloren. 
Ein ſilberner Uhrſchluͤſſel nebſt einem ordinatren 
Pettſchaft iſt verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erfucht, ſelbigen gegen eine verhaͤltnißmaͤßige 
Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey ab⸗ 
zugeben. a l BE, 
Verloren. 

Vergangene Woche ſind 6 Ellen breite Spitzen verlo⸗ 
ren gegangen. Der Finder derſelben wird erſucht, ſelbi⸗ 
ge gegen eine Belohnung in der Wohlfahrtſchen Buch⸗ 
druckerey abzugeben. : “ 


